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Die Deutsche Gesel lschaft für Ur­ und Frühgeschichte 
hat am 12. Mai 2002 anläßlich ihrer Jahrestagung in 
Neuruppin zum 2. Mal den „Deutschen Archäolo­
giepreis" verliehen. Im feierl ichen Ambiente des Fest­
saales der Ruppiner Kliniken wurden die "Jungen 
Archäologen der Altmark e.V." ausgezeichnet . 

Die Jahrestagung in Neuruppin stand unter dem 
Motto "Archäologen gründen Vereine. Geschichten, 
Identitäten und Funkt ionen" . Hochkarät ige Referenten 
aus dem In­ und Ausland beleuchteten neben for­
schungsgeschichtl ichen Reflekt ionen die Frage, wie 
die Interessenvertretung der Archäologie effizienter 
organisier t werden kann und wie die wicht igen 
Themen der Archäologie noch besser in das öf­
fentliche Bewußtsein gerückt werden können. Ein 
Aspekt war auch die Organisat ion der ehrenamtl ichen 
Bodendenkmalpf lege, so daß die Preisverleihung auch 
in inhaltlichem Zusammenhang zur Tagung stand. 

Nach der Laudat io durch Dr. Henning Haßmann, 
Hannover, überreichte der DGUF­Vors i t zende Prof. 
Dr. Frank Siegmund, Basel, die Urkunde an den 
Ersten Vorsitzenden des Vereins, Herrn Hartmut Bock 
aus Jübar (Abb. 1). Herr Heiko Meyer aus Rohrberg, 
der stellvertretend für die zahlreich angereisten, z.T. 
durch ihre Eltern begle i te ten Mitg l ieder aller 
Altersgruppen eine Dankesrede hielt, hob in seinem 
äußerst unterhal tsam dargebotenen Erlebnisbericht 
das Besondere an den "Jungen Archäologen" hervor, 
nämlich die erfolgreiche Verknüpfung von Jugend­
arbeit und ehrenamtlicher archäologischer Denkmal­
pflege. Sein Werdegang im Verein ist typisch für viele 
Mitglieder: Er kam 1978 als Schüler in die Arbeits­
gruppe und ist seitdem der Archäologie seiner Heimat 
verfallen. Inzwischen selbst Vater, engagiert sich der 
Schlossermeister nun seinerseits als Kassenwart des 
Vereins und in der Betreuung des archäologischen 
Nachwuchses. 

Die Altmärker hatten ihre jähr l iche Himmelfahr ts­
exkurs ion anläßl ich der Pre i sve r l e ihung mit der 
DGUF­Tagung und deren Exkursion ins Ruppiner 
Land verknüpft , so daß die anderen Tagungsteil­
nehmer einen guten Eindruck von der nicht nur die 
Altersgruppen be t r e f f enden Vielsch ich t igke i t des 
Vereines erhielten (Abb. 2). 
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Abb. 1 Deutscher Archäologiepreis 2002: Der 
Vorsitzende der DGUF, Prof. Dr. Frank Siegmund, 

übergibt die Urkunde und den Scheck an den "Verein 
Junge Archäologen der Altmark e.V.", vertreten durch 

dessen Ersten Vorsitzenden, Herrn Hartmut Bock. 

Der Deutsche Archäologiepreis ist eine Stiftung, die 
von der Deutschen Gesel lschaf t für Ur­ und Früh­
geschichte im Jahre 1995 zur Förderung der ur­ und 
frühgeschicht l ichen Forschung eingerichtet wurde; sie 
verfolgt das Ziel, die Öffent l ichkei t in verstärktem 
Maße auf die heimische Archäologie aufmerksam zu 
machen. 

Durch die Verle ihung des Preises werden heraus­
ragende L e i s t u n g e n auf fo lgenden Gebie ten ge­
würdigt: Vermit t lung archäologischer Sachverhalte an 
die Öffen t l i chke i t , a rchäo log i sche Forschung in 
Mitteleuropa und Entwicklung und Ausbau wichtiger 
Methoden für die Archäologie und ihrer Nachbardiszi­
plinen (HOIKA 1995). 

Anders als andere Denkmalschutz­ und Kultur­
preise stellt der Deutsche Archäologiepreis eine bun­
desweite Auszeichnung dar, die ausschließlich für 
Verdiens te auf archäo log ischem Gebiet vergeben 
wird. Die D G U F ist der einzige Personenverband von 
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A b b . 2 G r u p p e n f o t o mit der Dele­

gat ion aus der Altmark und 

d e m D G U F ­ V o r s t a n d nach der 

Preisver le ihung in Neuruppin . 

Archäologen und an Archäologie Interessierten, der in 
ganz Deutschland tätig ist. Der Preis basiert aus­
schließlich auf den Spenden der DGUF­Mitg l ieder , 
die ein St i f tungskapi ta l bilden, aus dessen Zins­
erträgen der Preis vergeben wird. Hier steht also keine 
staatliche Institution oder ein reicher Mäzen dahinter, 
sondern das persönl iche Engagement Vieler für die 
gemeinsame Leidenschaf t : die Archäologie . So ist der 
Preis vergleichsweise gering dotiert, im Vordergrund 
steht die öffent l ichkei t swirksame überregionale Aus­
zeichnung. 

Zum ersten mal wurde dieser Preis 1999 in Kon­
stanz an das Bonner Wissenschaf t le r team Dr. Irwin 
Scollar und Diplom­Mathemat iker in Irmela Herzog 
für ihre Verdiens te um die method i sche Weiter­
entwicklung der Archäologie , insbesondere auf dem 
Gebiet der Prospektion und der Auswer tung archäolo­
gischer Daten mittels der E D V vergeben (SIEG­
M U N D 1999). 

Aus der Fülle der hochkarät igen Vorschläge für die 
nächste Auszeichnung wurde eine deutl iche Wahl ge­
troffen. Der zum zweiten Mal verl iehene Deutsche 
Archäologiepreis ging im Jahr 2002 an den Verein 
"Junge Archäologen der Altmark e.V.". Dieser Verein 
wurde bereits 1995 mit dem Denkmalpre i s des Landes 
Sachsen ­Anha l t geehr t ( F R Ö H L I C H 1995), die 
D G U F möchte nun aufgrund der Beispiel funkt ion 
bundesweit auf die Gruppe au fmerksam machen. 

Der auch von Fachpräh i s to r ike rn unters tü tz te 
Verein engagiert sich insbesondere mit Kindern und 
Jugendlichen auf dem weiten Feld der Archäologie in 
ihrer Heimat, der Altmark. Dieser nördliche Bereich 
Sachsen­Anha l t s , genau in der Mit te zwischen 
Bremen und Berlin, grenzt im Westen und Norden an 

Niedersachsen, im Osten an Brandenburg. Die Alt­
mark ist besonders reich an archäologischen Denk­
mälern. Hervorzuheben ist die große Zahl hier noch 
gut erhaltener, obertägig sichtbarer Bodendenkmäler , 
vor allem eine Fülle von Megali thgräbern. 

A m 15. März 1972 gründete der j unge Geschichts­
lehrer Hartmut Bock mit sieben Schülern an der Ober­
schule Stöckheim eine Schülerarbei tsgemeinschaf t zur 
Erforschung der Archäologie ihrer Heimat. Unter­
stützt wurde die Gruppe vom damaligen Bezirks­
bodendenkmalpf leger Dr. Johannes Schneider. Die 
Gruppe wuchs und wuchs und fusionierte 1991 mit der 
benachbar ten und schon lange eng verbundenen 
gleichfalls der Archäologie verpflichteten Arbeits­
gemeinschaf t "Junge Histor iker" in Kleinau unter 
Leitung von Otto M e w e s zum "Verein Junge Archäo­
logen der Altmark e .V." mit mittlerweile dreistelligen 
Mitgliederzahlen aller Altersgruppen. Das im Jahr 
2002 gefeierte 30jährige Bestehen der Jugendarbeits­
gemeinschaf t ist Kennzeichen einer beeindruckenden 
Kontinuität in der Arbeit. 

Die D G U F ist sich der Tatsache bewußt , daß es auch 
andere ehrenamtl iche Gruppen gibt, die durch lang­
jähr iges und kontinuier l iches Engagement Großes 
leisten. Insofern ist die Preisverleihung in gewisser 
Weise auch pars pro toto, um auf den für die archäo­
logische Denkmalpf lege nicht wegzudenkenden ehre­
namtlichen Einsatz hinzuweisen. Bedeutend an den 
Jungen Archäologen ist aber die konsequente Ver­
bindung von Jugendarbeit und Archäologie. Allein die 
über Jahre hin erfolgreiche Jugendarbeit verdiente 
bereits eine Auszeichnung. Bezeichnend ist zudem, 
daß die Gruppe der Jungen Archäologen trotz der 
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A b b . 3 Die jüngsten aus 
der Gruppe in Neuruppin . 
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enormen Umstel lung nach der W e n d e nicht wie die 
meisten anderen verg le ichbaren Arbe i t sgemein ­
schaften zerfallen ist, sondern gerade in den wirren 
Zeiten der Neu­ und Umorient ierung in der Archäo­
logie Aufgabe und Halt gefunden hat. 

Bemerkenswert erscheint auch die Tatsache, daß 
es zu DDR­Zei ten gelungen ist, durch die Beschäf­
tigung mit dem Nischenbereich Ur­ und Frühgeschich­
te staatlicher Vere innahmung weitestgehend zu entge­
hen, indem man sich in das staatliche System der Ju­
gendförderung eingefügt und sogar von der Förderung 
des sozialistischen Staates profitiert hat, aber stets eine 
sachliche und ganz an der Ur­ und Frühgeschichte ori­
entierte Arbeit geleistet hat. 

Diese drei Jahrzehnte währende erfolgreiche Ar­
beit der Jungen Archäologen konnte nur dadurch ge­
lingen, daß den Mitgliedern wirklich etwas geboten 
wurde und wird. Es liegt wohl auch in den Persön­
lichkeiten der Gründer, Hartmut Bock und seines 
Kollegen Otto Mewes , die es mit ihrem Team verste­
hen, bei den Kindern und Jugendlichen diese nach­
haltige Begeisterung auszulösen. 

Die "Jungen Archäologen" haben sich selbst folgende 
Aufgaben gestellt: 
­ Pflege und Kontrolle geschützter Bodendenkmale . 
Die noch obertägig erhaltenen archäologischen Denk­
mäler bedürfen der ständigen Pflege. Durch das re­
gelmäßige Entfernen von Unkraut, Gestrüpp und Müll 
werden z.B. die Megalithgräber in einem hervorra­
genden Zustand gehalten. Beschilderungen machen 
die Denkmäler auch für Touristen noch attraktiver. 
­ Kontrol le von Bodenau f sch lü s sen und Notber­
gungen. In der Baustellenbeobachtung liegt ein enor­

mes Potenzial für den archäologischen Erkenntnis­
gewinn, das nur durch diese ehrenamtliche Tätigkeit 
genutzt werden kann. Diese Kontrollen sind die ideale 
Ergänzung zur professionellen Grabungstätigkeit 
durch die staatliche Denkmalpflege. 
­ Flurbegehungen zur Sicherung bekannter und Auf­
f indung neuer Fundstel len. Regelmäßige Begehungen 
üb erpflügter Äcker präzisieren das Bild bekannter und 
führen zur Entdeckung vieler neuer Fundstellen. Die 
Tätigkeit der Jungen Archäologen haben unser Bild 
der archäologischen Kulturlandschaft in der Altmark 
erheblich verdichtet. 
­ Langfr is t ig geplante Ret tungsgrabungen mit Aufar­
beitung und Publikat ion. Dank der hohen Qualifi­
kation der Jungen Archäologen auf grabungstechni­
schem Gebiet ist die Gruppe in der Lage, in enger Ab­
stimmung mit dem Landesamt für Archäologische 
Denkmalpflege in Halle auch eigene Rettungsgrabun­
gen durchzuführen. Darunter befinden sich Fund­
plätze von herausragender Bedeutung. 
­ Öffentl ichkeitsarbei t durch Vorträge und Zeitungs­
artikel. Die enorme Medienresonanz in der Region 
geht auf eine intensive Öffentlichkeitsarbeit der 
Jungen Archäologen zurück. Die Jugendlichen und 
jung gebliebenen Mitglieder halten Vorträge in 
Schulen und Dorfgasthöfen und alljährlich werden 
Hunderte von Interessierten über Grabungen und zu 
Bodendenkmälern geführt. So sind die Jungen Ar­
chäologen auch Anlaufstelle für Hinweise aus der 
Bevölkerung. Bemerkenswert ist die große Zahl an 
wissenschaftlichen und populären Publikationen, an 
denen Vereinsmitglieder beteiligt sind oder aus ihrer 
Feder stammen. 
­ Fachliche Weiterbi ldung der Mitglieder durch Vor­
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träge und Tagungen. Die hohe Qualifikation der Jun­
gen Archäologen ist Ergebnis einer dauerhaften und 
intensiven Schulung der Mitglieder im Verein und 
durch Fachleute aus den Museen und der amtlichen 
Denkmalpflege. 
­ Weiterbi ldung und Förderung des Vereinslebens 
durch Fahrten und Exkurs ionen . Die Exkursionen 
dienen nicht nur der Fortbildung und dem Erlebnis, 
sondern die Reisen eröffnen bei den Jugendlichen 
neue Perspektiven und schaffen den Raum für eine 
weltoffene Sicht auf eine grenzübergreifende Kultur­
landschaft. 

Diese Vereinsziele sind keine leeren Worthülsen, son­
dern jeder einzelne Aspekt läßt sich anhand der enor­
men Leistungsbilanz dreißigjähr iger Tätigkeit ein­
drucksvoll belegen ( B O C K 2002). Seit der Gründung 
t reffen sich die Aktiven einmal wöchent l ich zur 
Schulung, zur Pf lege der Grabungsausrüs tung, zur 
Fundbearbe i tung und A u s w e r t u n g der Ergebnisse 
ihrer Projekte. Höhepunkte im Vereinsleben sind die 
jährlich stat tf indenden Ausgrabungen und die Ex­
kursionen, die die Jugendl ichen in heimische und 
ferne Kultur landschaf ten führen . 

Die Qualität der Arbeit ist durch die sehr gute Be­
treuung durch den eigenen Verein und durch die 
Institutionen der kommuna len und staatlichen archäol­
ogischen Denkmalpf lege gewährleistet . Die enge, in 
der Satzung festgelegte Zusammenarbe i t mit dem zu­
ständigen Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle 
wurde nach der Wende mit dem Landesamt für Ar­
chäologische Denkmalp f l ege Sachsen­Anhal t in Halle 
und seiner Außenstel le in Magdeburg noch intensi­
viert. 

Seit den 70er und 80er Jahren sind die Jungen Archäo­
logen eine feste Größe in der personell zunächst unzu­
reichend besetzten archäologischen Denkmalpf lege 
der Altmark. Zwar sind die Rahmenbed ingungen für 
die Archäologie nach der W e n d e besser geworden, 
aber aus dem Bauboom der 90er Jahre resultiert eine 
erneute H e r a u s f o r d e r u n g fü r die a rchäo log i sche 
Denkmalpf lege , der sich die Jungen Archäologen in 
ihrem Arbei t s fe ld mit e rheb l i chem persön l i chem 
Einsatz erfolgreich stellen. Zudem ist die kontinuier­
liche archäologische Beobachtung der Landschaf t und 
die Pflege von Denkmalen eine Daueraufgabe . 

Damit leisten die Jungen Archäologen einen wich­
tigen Beitrag für die Archäologie in der Region und 
ergänzen die amtliche archäologische Denkmalpf lege 
in erheblichem Umfang . 

Die Liste der Prospekt ionen, baubeglei tenden Unter­
suchungen und Grabungen ist lang. Einen Eindruck 
von der Menge und Qualität der Projekte vermittelt 

das anläßlich des 30­jährigen Jubi läums der Arbeits­
gruppe erschienene und von zahlreichen Wissen­
schaftlern bereicherte zweibändige Werk zur Archäo­
logie in der Altmark, das ohne Übertreibung als 
Schlüsselwerk zur Ur­ und Frühgeschichte des nörd­
l ichen Mit t e ldeu t sch lands gezähl t werden muß 
(BOCK 2002). 

Als herausragende Beispiele seien die eisen­ bis 
kaiserzeitlichen Urnenf r iedhöfe von Hilmsen, Wall­
stawe, Hohenböddens tedt und Dankensen, die früh­
mi t te la l te r l ichen G r ä b e r f e l d e r von Tange in und 
Osterwohle und die sächsischen und slawischen Sied­
lungen von Niedergörne, Rohrberg und Wallstawe 
sowie die Hausuntersuchung von Maxdorf genannt. 

Das Altmärker Konzept der Jugendarbei t ist so erfol­
greich, weil den Jugendl ichen eine sinnvolle und ver­
an twor tungsvol le A u f g a b e geboten wird, bei der 
Elemente des Lernens und des Erlebens, ja des Aben­
teuers sich die Waage halten. Bei der Arbeit auf der 
Grabung, im Zeltlager, beim gemeinsamen Kochen 
und am abend l i chen L a g e r f e u e r wird auch eine 
gehörige Portion sozialer Kompetenz vermittelt. Die 
älteren geben ihr know­how an die jüngeren weiter. 
Besonde ren Reiz haben seit Bes tehen at trakt ive 
Reisen zu Museen, Denkmälern und Landschaf ten im 
Lande aber auch ins Ausland. Ziele waren unter 
anderem Polen, Tschechien, Ungarn und nach der 
Wende Irland, Italien, Österreich und Schottland, 
zuletzt Dänemark. Die Jungen Archäologen sind eng 
vernetzt mit gleich gesinnten Gruppen im ganzen 
Bundesgebiet ; besonders auch zu den Regionen, die 
vor der Wiedervere inigung trotz der geringen Entfer­
nung unerreichbar waren ( M E Y E R 2002). 

Durch die Einbeziehung von Kindern und Jugend­
lichen in die archäologische Arbeit entstehen eine 
große Nachhalt igkeit und Langzei twirkung. Viele, die 
als Schüler zu den Jungen Archäologen kamen, sind 
der Gruppe auch nach Beendigung der Schulzeit treu 
geblieben, haben Aufgaben im Verein übernommen 
und unterstützen die archäologische Jugendarbeit . 
Inzwischen betreuen Väter, die als Schüler in die 
Arbei tsgemeinschaf t gelangten, die Generation ihrer 
Kinder im Verein. Die Nachhalt igkeit läßt sich aber 
nicht nur in der Generat ionen währenden Bindung der 
Mitglieder ablesen, sondern das bei den Kindern 
geweckte Interesse an der Archäologie wirkt im spä­
teren Berufsleben nach und sorgt damit für eine hohe 
Akzeptanz der Bodendenkmalpf lege in ganz unter­
schiedlichen Bereichen. 

Mit der Verleihung des Deutschen Archäologiepreises 
2002 an die "Jungen Archäologen der Altmark" möch­
te die D G U F erneut darauf aufmerksam machen, wie 
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wichtig ehrenamtliches Engagement für die Archäo­
logie ist. Der Preisträger gibt zugleich ein Beispiel für 
eine sinnvolle und erfolgreiche Jugendarbeit , das bun­
desweit Schule machen sollte. 
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Weitere Infos unter www.jungearchaeologen.de 
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